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Endlich wird auch von der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung die Zerſtörung der Flotte Cerveras zu⸗ 
gegeben, es wird amtlich beſtätigt, daß Cervera 
mit 1500 Seeleuten gefangen genommen ſind. 
Amtlich verlautet weiter, Schiffbrüchige der „Ma⸗ 
ria Thereſa“, die in Santiago angekommen find, 
wollen wiſſen, daß „Colon“ und „Viczeaya“, 
nachdem der Reſt der ſpaniſchen Flotte nach 
heldenmüthigem Widerſtand aufgefahren war, am 
Horizont verſchwunden find, ohne verfolgt zu 
werden. Die Stimmung hier iſt unbeſchreiblich. 
Umfaſſende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung 
der Ruhe wurden getroffen. Die Zenſur verhin⸗ 
dert eine ausführliche Drahtmeldung. Man iſt 
allgemein gradezu überraſcht, daß es dem amerika⸗ 
niſchen Admiral Sampſon ſo ſchnell gelungen iſt, 
die Flotte Cerveras zu zerſtören. Gewiß hat 
man nach allen hierher gelangten Nachrichten das 
ſpaniſche Offizierkorps der Marine niedriger ein⸗ 
geſchätzt als das amerikaniſche, das ganz vor⸗ 
züglich iſt, ſich aus den beſten Familien des 
Landes rekrutirt und in dem Kapitän Mahan, 
deſſen Schriften auch dem deutſchen Marine⸗ 


offizier zu leſen empfohlen iſt, den beſten In⸗ 


ſtruktor hat. Das atlantiſche Geſchwader des 
Admirals Cervera beſtand aus dem Panzerſchiff 
(Thurmſchiff) 2. Klaſſe „Viczcaya“ (Flaggſchiff), 
aus Stahl gebaut, 104 Meter lang, 20 Meter 
breit, ein Deplacement von 7000 Tonnen, 13 700 
indizirte Pferdekräfte; das Schiff war 1891 vom 
Stapel gelaufen (Geſchwindigkeit 20 Knoten), 
ferner aus dem Panzerſchiff zweiter Klaſſe 


„Criſtobal Cola“, ganz modernem Schiff, erſt 


1896 vom Stapel gelaufen, 20 Knoten Ge⸗ 
ſchwindigteit, 100 Meter lang, 18 Meter breit, 


hatte ein Deplacement von 6870 Tonnen, 13 000 


indizirte Pferdekräfte, ſowie ferner aus den 
Panzerſchiffen 2. Klaſſe „Infanta Maria 
Thereſa“ und „Almirante Oquendo“, 1890 reſp. 
1891 vom Stapel gelaufen. Beide waren 104 
Meter lang, 20 Meter breit, hatten ein Deplace⸗ 
ment von je 7000 Tonnen und involvirten 
13 758 reſp. 13 000 Pferdekräfte; auch dieſe 
Schiffe, welche 20 Knoten liefen, waren aus 
Stahl gebaut; es war eine durchaus moderne 
Schlachtflotte. Hierzu kamen die Torpedo-Sa« 
nonenboote „Terror“, „Furor“, „Pluton“, Schiffe 
von 380 Tonnen Deplacement 1896, 1897 vom 
Stapel gelaufen, mit Waſſerrohrkeſſeln verſehen, 
modernere Schiffe in dieſem Genre giebt es nicht. 
Ferner kamen hinzu die Torpedoboote erſter 
Klaſſe „Ariete“, „Rayo“ und „Azor“, ſowie die 
Auxiliarkreuzer „Gindad de Cazez“, früher 
Dampfer der Compania transatlantica. Den 
vier ſpaniſchen Schlachtſchiffen konnte Admiral 
Sampſon als Schlachtſchiff eigentlich nur drei 
gegenüberftellen, „Jowa“, „Indiauo“, „Oregon“, 


die je an Tonnendeplacement die ſpaniſchen um 


3000 übertrafen, an Geſchwindigkeit aber nach⸗ 
ſtanden. Zu ſeinen drei Schlachtſchiffen kam 
noch der Panzerkreuzer „Newyork“ von 8000 
Tonnen, auf dem Sampſons Flagge wehte. Ge⸗ 
wiß alſo hatten die Amerikaner die Uebermacht, 
und ſie iſt auch wohl noch verſtärkt worden durch 
die Zweithurmmonitere „Puritan“, „Amphitrite“, 
Terror“ und „Miantonomoh“, aber in der 


Schlacht ſelbſt dürften dieſe vier Schiſſe kaum d 


mitgezählt haben; alſo ſo groß, wie allgemein 
behauptet oder angenommen wird, war die 
amerikaniſche Uebermacht nicht; die Amerikaner 
haben geſiegt — zum großen Theil durch ihr dem 
ſpaniſchen weitaus überlegenes Offizierkorps, durch 
ihre viel beſſeren Artilleriſten; auf den ſpaniſchen 
Schiffen war viel, ſehr viel faul; und auch mit 
der Disziplin dürfte es hervorragend weit nicht 
hergeweſen ſein. 

Ueber die Kämpfe, die am 1. Juli vor 
Santiago zwiſchen Amerikanern und aufſtändi⸗ 
ſchen Kubanern auf der einen Seite, den 
Spaniern auf der anderen ſtattfanden, liegt in 
der „Times“ ein ausführlicheres Reuter⸗Tele⸗ 
gramm vor, dem wir Folgendes entnehmen: 

Mit Ausnahme von etwa 1000 Mann, die 
mit der Bewachung von Baiquiri und Juragua 
beauftragt waren, war die ganze amerikaniſche 
Armee aufgeboten gemeinſam mit 4000 Mann 
Mit Tagesaubruch begann die 
Schlacht acht (engliſche) Meilen von Juragua 
und vier Meilen im Nordoſten von den äußeren 
Befeſtigungen Santlagos. An der äußerſten 
Linken befand ſich General Duffield mit den 
33. Regiment; ihm zunächſt nach Nordoſten hin 
befand ſich General Kents Diviſton, anderthalb 
Meilen von der See entfernt. Dieſe Abtheilung 
ſollte als Reſerve dienen. Das Zentrum wurde 
von der Karallerie-Diviſion gebildet, die von 
General Sumner befehligt war, in Abweſenheit 
des Generals Wheeler, der krank war. Wegen 


Krankheit des Generals Young kommandirte 


Oberſt Wood von den Moughriders deſſen 
Brigade. Es war feſtgeſetzt, daß General 
Duffield einen Scheinaugriff auf Aguadores 
machen ſollte, um die Aufmerkſamkeit des Feindes 
von der Hauptbewegung abzulenken. Um 5 Uhr 
rückten General Lawtons Truppen vorwärts, 
geführt von einer Batterie des erſten Artillerie 
Megiments unter Kapitän Allyn Capron. Jeder 
Mann führte dreitägige Rationen und Munition 
mit ſich. Der erſte Schuß wurde zwanzig 
Minuten vor ſechs Uhr vom Kapitän Capron 
abgefeuert. Sein Sohn, Kapitän Allyn K. 
Capron von den Ronghriders war in dem Ge⸗ 
fechte bei Sevilla getödtet worden. Die Bomben 
waren gegen El Ganey gerichtet, wo die Spanier 
in großer Anzahl waren, und fielen mitten in die 
Stadt. Das Geſchützfeuer dauerte zwanzig Mi⸗ 
nuten, wurde aber nicht erwidert. Unterdeſſen 
rückte die Kavallerie auf dem Hauptwege nach 
Santiago vorwärts, geführt von einer Watterie 
leichter Artillerie unter Kapitän Grimes. Dieſe 


Bewegung war ſehr ſchwierig wegen des Schlam⸗ 


mes im Thale und der Steilheit des Hügels, 
auch wurde ſie unter dem Gewehrfeuer der 
Spanier in der kleinen Stadt El Peſo aus⸗ 
geführt. Der Feind zog ſich jedoch zurück und 
Kapitän Grimes“ Batterie nahm dort ihre 
Stellung, von der aus ſie Geſchützfeuer gegen 
El Caueh eröffnete. Der Feind, der keine Ahr: 
tillerie hatte, zog ſich eine Zeit lang zurück. 


Nachdem der Feind aus El Peſo vertrieben war, d 


wurden von Kapitän Grimes und Kapitän Capron 
auf die äußeren Fortifikationen von Santiago 
21 Schüſſe abgegeben, ehe eine Antwort er⸗ 
folgte. Sobald dieſe jedoch erfolgte, geſchah es 
mit überraſchender Präziſion. Die Schüſſe kamen 
aus Schellfeuer⸗Geſchützen, die offenbar Admiral 
Cerveras Kriegsſchiffen entnommen waren. Dieſe 


ſpaniſchen Geſchütze ſchleuderten einen Hagel von 


Geſchoſſen auf den Hügel, 


auf dem El Peſo 
liegt, das zum Hauptquartier des Generals 
Sumner und der kubaniſchen Generale Garcia, 
Caſtillo, Capete und Rabi gemacht worden war. 
Eines der Geſchoſſe traf ein großes Zucker⸗ 
magazin, von deſſen Dach aus zehn Kubaner 
das Gefecht beobachteten; das Dach fiel ein, 
alle Kubaner wurden verwundet, drei tödtlich. 
Kapitän Grimes Balteire unterhielt ein 
fortwährendes Geſchützfeuer gegen die Spanier, 
um das Vorrücken des Oberſt Wood zu decken. 
Die Spanier feuerten gleichfalls mit großer Be⸗ 
8 viele ihrer Kugeln fielen in den 
ohlweg, wo kubaniſche Abthellungen ſich als 
Reſerven befanden. Bevor dieſe ſich zurückziehen 
konnten, wurden ſieben Mann ſchwer verwundet 
und verſchiedene leicht. Zu derſelben Zeit wurden 
zwei Amerikaner getödtet und neun verwundet. 
Die Spanier bedienten ſich rauchloſen Pulvers. 
Die ſpaniſchen Batterien verhielten ſich dann aber 
ſtill; zehn Schüſſe wurden in ihrer Richtung ab⸗ 
gegeben, und da keine Antwort erfolgte, wurde 
angenommen, daß die Geſchütze fortgeführt und 
die Artilleriſten vertrieben wären. Inzwiſchen 
focht zur Linken General Lawſons Diviſion mit 


General Chaffees Brigade und Kapitän Caprons 


Batterie mit dem Feinde, der ſich in und um 
El Caney verſchanzt hatte. Die Spanier kämpften 
mit Entſchloſſenheit, Kaltblütigkeit und Tapfer⸗ 
keit, aber die Amerikaner zwangen fie, El Caney 
zu räumen. Um 11 Uhr brach Kapitän Caprons 
furchtbares Feuer ſowie dasjenige der Infanterie 
die ſpaniſche Linie, und es begann ein Rückzug 
nach den äußeren Befeſtigungen hin. Das 
heftigſte Feuer des Tages ſcheint auf der rechten 
Flanke ftattgefunden zu haben. General Chaffees 
Brigade war die erſte, die den Sau Juan-⸗Fluß 
um 2 Uhr überſchritt. Zu dieſer Stunde ging 
General Shafter, deſſen Hauptquartier während 
des Tages drei Meilen rückwärts geweſen war, 
vorwärts, um perſönlich das Kommando der 
militäriſchen Operationen zu übernehmen. Einige 
Ueberraſchung äußerte ſich darüber, daß er nicht 
Belagerungsgeſchütze abwartete, ehe er den 
Schlacht⸗Augriff unternahm. Er eutſchied ſich 
jedoch dahin, daß ſie nicht nöthig wären, und 
veſchloß, unverzüglich anzugreifen. Die einzige 
Bewegung des Tages, die erfolglos blieb, war 
Genera Duffields Verſuch, Aguadores zu bes 
ſetzen. Während des Vormittages beſchoſſen die 
„Newyork“, „Suwanee“ und „Glouceſter“ das 
alte Fort und die Schützengräben in der Nach⸗ 
barſchaft, indem fie die Spanier vertrieben. Daß 
und wie die Amerikaner ſchließlich trotz taktiſcher 
Erfolge ihre Poſitionen wieder aufgeben mußten, 
iſt bereits geſchildert worden. 

Vom geſtrigen Tage liegt aus Waſhington 
eine Meldung vor, wonach Präſident Mac Kinley 
General Shafter und Admiral Sampfon telegra⸗ 
piſch angewieſen hat, darüber zu berathen, ob es 
für die Flotte möglich ſei, in den Hafen von 
Santiago einzulaufen und die Stadt zu be⸗ 
ſchießen. General Shafter beſtätigt, daß General 
Pando mit 6000 Mann in Santiago eingetroffen 
it; die Truppen ſeien bereits auf die verſchie⸗ 
denen Befeſtigungen vertheilt. 

Admiral Sampſon geſtattete den britiſchen 
Kriegsſchiffen „Pallas“ und „Alert“ und dem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegoſchiff „Maria The⸗ 
reſia“ in Santiago einzufahren, um die fremden 
Unterthanen fortzubringen. Ein 


Schiff iſt bereits von Santiago nach Kiugſton 
abgegangen. A g 

Das ſpaniſche Kriegsſchiff „Criſtöbal Colon“ 
iſt ſoweit auf die Seite geneigt, daß eine Rettung 
deſſelben ſo gut wie unmöglich iſt. 

Ein in Waſpington geſtern eingetroffenes, 
zehn Meilen weſtlich von Santiago aufgegebenes 
Telegramm vom Sonntag meldet Folgendes: 
Obwohl die amerikaniſchen Kriegsſchiffe während 
der Dauer des Kampfes einem furchtbaren 
Feuer ausgeſetzt waren, erlitten ſie faſt gar keine 
Beſchädigungen. Cervera machte in Anbe⸗ 
tracht der unendlich überlegenen Streitmacht der 
Amerikaner den heldenmüthigen Verſuch, ſich mit 
ſeinen Schiffen zu retten und ſetzte den Kampf 
noch fort, als ſein eigenes Schiff ſchon in 
Flammen ſtand. Sampſon verfolgte die fliehen⸗ 
den Spanier 2 Stunden lang. Die ſpaniſchen 
Schiffe waren von Kugeln durchlöchert und voll 
Verwundeter. Erſt als mächtige mit Feuer 
untermiſchte Rauchwolken von ihren Schiffen 
aufſtiegen, ließen die Spanier dieſelben auf das 
Ujer und Felſen auflaufen und vollendeten fo 
ſelbſt das Werk der Zerſtörung. Die Mann⸗ 
ſchaften retteten ſich mit Hülfe von Booten, 
welche die amerikaniſchen Kriegsſchiffe ausſetzten, 
an Land. Dort ergaben ſich dann die Spanier 
den Siegern auf Gnade und Ungnade. Dieſe 
landeten eine Abtheilung Seeſoldaten, welche den 
Auftrag hatten, die Gefangenen gegen die im 
Hinterhalt liegenden Abtheilungen der Auf⸗ 
ſtändiſchen zu beſchützen. Admiral Cervera, 
welcher ebenfalls in einem amerikaniſchen Boot 
an Land gekommen war, wurde auf ſein Er⸗ 
ſuchen an Bord des „Gloueeſter“ gebracht, deſſen 
Kommandant ihn wegen ſeiner heldenmüthigen 
Vertheldigung beglückwünſchte. 

Das Bombardement von Santiago iſt nach 
einem Telegramm 
Tage verſchoben worden, bis die 12 000 Maun 
Verſtärkungen den General Shafter erreicht 
haben. Die Eutſcheidung ſcheint eine Folge der 
gr. von der Ankunft Pandos in Santiago 
zu ſein. . 

Aus Madrid wird gemeldet: In Regierungs- 
kreiſen herrſcht die Kriegsſtimmung vor, trotz der 
Ausſichtsloſtgteit des Kampfes. Die Regierung 
wagt nicht, die amtlichen Depeſchen über die 
Vernichtung der Flotte Cerveras bekannt zu 
geben, obwohl die Zeitungen die Hiobspoſten ver⸗ 
öffentlichen. Das wichtigſte Blatt Barcelonas, 
der „Diario“, fordert den Friedensſchluß; auch 
zahlreiche andere Preßorgane ſprechen ſich gegen 


Die Kaiſerin und die Prinzeſſin Heinrich 
haben ſich geſtern an Vord der Nacht „Iduna“ 
von Kiel nach Hemmelmark begeben. Ein Tor⸗ 


A r 


engliſches 


aus Waſhington auf zehn 


Abend Ausgabe. 


vollendete geſtern ſein 80. Lebensjahr. — 


Graf von Hardenberg iſt 


geſtellt wurde, 
nach Berlin berufen. — In 


digen, 


zu berathen. 


der Feſtſtätte aufzuſtellen. 
fördert die weiteren Vorarbeiten. 
Preis wurden 10 000 Mark, 
5000 Mark in Ausſicht genommen. 


dung von Orts⸗Ausſchüſſen. — Dem Kommerzien⸗ 
rath Th. v. Haßler iſt zu feinem: 70. Geburts⸗ 
tage folgende Glückwunſchdepeſche des Kaiſers 
zugegangen: „Travemünde, 3. Juli. Zu Ihrem 
70. Geburtstage ſpreche ich Ihnen meinen war⸗ 
men Glückwunſch aus und erinnere mich dabel 
gerne der fördernden Thätigkeit, welche Sie dem 
Flottengeſez und dem Flottenverein entgegen⸗ 
gebracht haben. Mögen Ihre Kräfte auch dieſen 
Beſtrebungen noch lange Jahre erhalten bleiben. 
Wilhelm I. R.“ Außerdem gratulirten Fürſt 
Bismarck, der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, 
der Vizepräſident des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums Dr. von Miquel, Staatsſekretär Graf 


Poſadowsky und andere hervorragende Perſön⸗ 


lichkeiten. — Dem Düſſeldorfer Malkaſten 
hat der Kultusminiſter Dr. Boſſe anläßlich der 
50jährigen Jubiläumsfeier eine Feſtgabe, zu⸗ 
nächſt noch im Eutwurf geſtiftet. Es iſt eine 
bronzene Erinnerungstafel mit der Inſchrift: 
„Dem Malkaſten zur Jubelfeier der Kultus⸗ 
miniſter 1848—1898.“ Zu beiden Seiten ſtehen 
zwei Frauengeſtalten, die Kunſt und die Stadt 
Düſſeldorf, über denen eine Sphinx ſchwebt als 
Verſinnbildlichung der geheimnißvollen Kräfte 
der Düſſeldorfer Kunſt. Au Auszeichnungen 
wurden drei Orden und zwel Profeſſortitel au 
Mitglieder des jubilirenden Vereins verliehen, 
Das Gartenfeſt des zweiten Tages und das 
Feſtſpiel von Ed. Daelen „Eine Doppelhochzeits⸗ 
feier“ bildeten mit ſeinem übermüthigen Treiben 
und ſeinen glanzvollen u den Höhe⸗ 
punkt des Feſtes. — Der Geſangverein in 
Zſchopau hat einem ſeiner Mitglieder folgenden 
orief zugeſchickt: „Sie haben ſich bei der ſtatt⸗ 
gefundenen Reichstagswahl offenkundig zur 
ſozialdemokratiſchen Partei bekannt und für dieſe 
in auffälliger Weiſe agitirt. Da Sie bisher 
aktives Mitglied des Geſangvereins waren, ſo 
kommt dieſer dadurch in den Verdacht, als ob er 
denſelben Prinzipien huldige, was bei den Mit⸗ 
gliedern allgemein Anſtoß erregt hat. In der 
Vorſtandsſizung wurde deshalb Ihre Ausſchlie⸗ 
zung aus dem Geſangverein beſchloſſen, wovon 
Sie hierdurch in Keuntniß geſetzt werden, Der 
Vorſtand des Geſangvereins.“ — Im Kultus⸗ 
miniſterium ſind nunmehr die Vorarbeiten, die 
ih auf die Gründung der Techuiſchen Hoch» 
ſchule in Danzig beziehen, beendigt, und der 
Plan für die Organiſation derſelben wird vor⸗ 
ausſichtlich bald dem Staatsminiſterium vor⸗ 
gelegt werden. Bezüglich der einzelnen Fragen 
bat der Kultusminiſter Gutachten von hervor⸗ 
ragenden Sachverſtändigen eingefordert und auch 
dieſe werden dem Staatsminiſterium unterbreitet 
werden. — Die Schulzuſtände in Mecklen⸗ 
burg werden durch einen von der „Preuß. 
Lehrerztg.“ veröffentlichten Brief eines proteſtan⸗ 
tiſchen Vikars aus Schleſien, der gegenwärtig 
dort angeſtellt iſt, treffend beleuchtet. Es heiß 
in dieſem Briefe: Durch Schul beſuche bin ich 
auch zum Schulinſpektor von vier Schulen ge: 
ſtempelt. Aber was ſind das für traurige 
Schulen. Die eleudefte polniſche Dorſſchule in 
dem viel verrufenen Oberſchleſien iſt gegen die 
hieſigen Schulen die reine Fundgrube und Pflanz ⸗ 
ſtätte tlefſter Wiſſenſchaft. Ein alter Lehrer 
aus der ſogenannten guten alten Zeit, der nie 
ein Seminar beſucht hat, ſondern der Diener 
oder Priwatſekretär des Grafen H. in ſeiner 
Jugend geweſen iſt, iſt um dieſer Verdienſte 
willen in ſein jetziges Amt gekommen. Und wie 
der Lehrer, jo die Schüler! Ganz. unbetreten: 
Felder, die nicht auf dem Lehrplan ſtehen, ſind 
Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Geometrie, 
Turnen und ſogar der Geſaug von Volksliedern. 
Gelehrt wird uur: Schreiben, Leſen, Religion, 
Geſang von Kircheuliedern und „twei moal twei“. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juli. In einer Zuſchrift, die 
verſchiedenen großen Provinzzeitungen aus Berlin 
zugeht, werden die Gerüchte von angeblichen ge⸗ 
heimuißvollen Zettelungen gegen den Reichskanz⸗ 
ler für unwahr erklärt. Der Kaiſer betrachte 
den Fürſten Hohenlohe als feinen: Verwandten 
und fer deswegen gewiſſen Einflüfterungen völlig 
unzugänglich, die übrigens eben deshalb Niemand 
wagen würde. Dann heißt es weiter: Natürlich 
iſt damit nicht geſagt, daß nicht unvorherzu⸗ 
ſehende Zwiſchenfälle eintreten lönnten, die das 
Bild plötzlich zu ändern und den Rücktritt des 
Fürſten Hohenlohe herbeizuführen vermöchten. 
Im vorigen Jahre befanden wir uns thatſächlich 
wegen der durch die Reform der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung entſtandenen Schwierigkeiten in 
einer ernſten e Aber es handelte 

nals um bedeutungsvolle ſachliche Mei⸗ 


uungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kaiſer und 


dem Reichskanzler. Man kann, ohne von den 
kommenden Ereigniſſen eine Widerlegung be⸗ 
fürchten zu müſſen, mit aller Beſtimmtheit be⸗ 
haupten, daß auch in Zukunft nur ſachliche 
Gründe gewichtiger Art den Kaiſer veranlaſſen 


könnten, ſich von ſeinem jetzigen erſten Rathgeber 


zu trennen. 


pedoboot begleitete die „Iduna“. — Dr. Alexis Die Vereinbarungen wurden vom 28. März bis 
Schmidt, der Neſtor der Berliner 2 Ki April in Petersburg getroffen. 
er 
Generalmajor von der Armee Hellmuth 
in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſton zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. — Dem „Rhein. Kur.“ zufolge 
wurde der Rechtsanwalt Dr. Würmeling, 
der früher Bürgermeiſter von Münſter in Weſt⸗ 
falen war und 1897 bei der Reichstagserſatzwahl 
in Wiesbaden vom Zentrum als Kandidat auf⸗ 
in das Reichsverſicherungsamt 
Rüdesheim tagte 
am Montag eine Konferenz von Bauſachverſtän⸗ 
darunter Profeſſor v. Thierſch⸗München, 
die Bauräthe Böckmann und Schwechten⸗Berlin, 
um den Bauplan für die Nationalfeſtſtätten 
Geſtern traten die Mitglieder des 
Arbeitsausſchuſſes, v. Schenkendorff und Dr. J. 
Rolfs hinzu, um in gemeinſamer Berathung die 
Grundzüge einer Preisbewerbung für die Anlage 
Eine Kommiſſion 
Als erſter 
als zweiter Preis 


Sie beziehen 
ch im Weſentlichen auf den Grenzverkehr, auf 
den Austauſch von Poſtpacketen und Poſtfracht⸗ 
ſtücken, auf den Zeitungsdienſt und auf das Ab⸗ 
rechnungsverfahren. Der Austauſch von Poſt⸗ 
packeten wird bereits am 1. Auguſt beginnen, 
während im Uebrigen die Beſtimmungen am 1. 
Januar 1899 in Kraft treten. Ein Packet nach 
dem europäiſchen Rußland koſtet daun einheit⸗ 
lich 1 Mk. 40 Pf. bis zu fünf Kilogramm, Ver⸗ 
ſicherungsgebühr 5 Cts. für je 300 Frks. Mit 
der Weiterführung der ſibiriſchen Bahn wird auch 
das aſiatiſche Rußland in den Verkehr mit ein⸗ 
bezogen werden. Deutſchland wird ſeinerſelts 
auch den Verkehr mit Großbritannien, Frankreich, 
Belgien, den Niederlanden zu vermitteln haben. 
Während in dem bisher geltenden preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Poſtvertrag beſtimmt war, daß jede 
Poſtverwaltung für Fahrpoſtſendungen nur nach 
Maßgabe der einheimiſchen Beſtimmungen zu 
haften habe, d. h. daß Rußland für den Verluſt 
gewöhnlicher Poſtpackete keinen Erſatz leiſtete, 
wird in Zukunft für Poſtpackete wie für Poſt⸗ 


5 af Darauf frachtſtücke Erſatz geleiftet werden, und zwar für 
folgte die Bildung der Bauabthellung aus ſämt⸗ Poſtpackete (bis zu 5 Kilogramm) bis zum Meiſt⸗ 
lichen Baufachleuten des Reichs⸗Ausſchuſſes unter betrag von 20 Mark, für Poſtfrachtſtücke bis 
Leitung von Profeſſor Thierſch. Heute findet zum Betrage von 4 Mark. Eine weſentliche 
eine Volksverſammlung ſtatt, zu welcher der 
ganze Rheingau und die angrenzenden Landes⸗ 
theile eingeladen ſind, behufs Anregung zur Vils 


Herabminderung der Tarife für Poſtfrachtſtücke 
und Zeitungen tritt dadurch ein, daß der Rubel 
nicht mehr mit 3 Mark 20 Pf., ſondern nur 
noch mit 2 Mark 60 Pf. berechnet wird. So 
wird 17 B. ein zehn Kilogramm ſchweres Poſt⸗ 
frachtſtück von Berlin nach Moskau jetzt 12 Mk. 
80. Pf., bisher 18 Mk., koſten. Auch die Bes 
zugspreiſe der ruſſiſchen tungen werden ba» 
durch ſämtlich um ein Drittel niedriger. Im 
W bleiben die ermäßigten Sätze be⸗ 
ehen. 


— Mir hatten vor einigen Tagen in Dar: 
legungen aus Spediteurkrelſen nochmals darauf 
hingewieſen, daß die Einführung eines neuen 
Staffletarifs für Stückgüter auf den preußiſchen Bah⸗ 
nen zum 1. Oktober d. J. zum Theil keine Ermäßi⸗ 
gung der Beförderungskoſten bedeute, da der neue 
Tarif ſich in vielen Beziehungen höher ſtellen 
werde, als der bisher von den Spediteuren bei 


ihren Sammelladungen berechnete Tarif. Es 


wurde auf den Beſchluß des Aelteſtenkollegiums 
der Berliner Kaufmannſchaft Bezug genommen, 
bei dem Eiſenbahnminiſter dahin vorſtellig zu 
werden, er möchte durch ergänzende Beſtimmungen 
dafür ſorgen, daß die Vortheile des Sammel⸗ 
ladungsverkehrs und der die Stückgut⸗Staffeltarife 
vielfach noch unterbietenden Transportſätze der 
Spediteure für Handel und Induſtrie erhalten 
bleiben. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcheinen 
dieſe legitimen Wünſche Ausſicht auf Erfüllung 
zu haben. Das Blatt ſchreibt, dieſelben ſeien auch 
die der Eiſenbahnverwaltung, und es werde daher 
über die nothwendigen und erſprießlichen Ergän⸗ 
amngemaßnahmen in Kürze Eatſcheldung getroffen 
werden. Es heißt in dem Artikel: Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann es ſich dabei nicht darum handeln, 
von einem wohlerwogenen Entſchluß Abſtand zu 
nehmen und den Beginn einer Reform zu verzögern, 
deren Rathſamkeit einmal erkannt und anerkannt 
iſt. Es kann ſich vielmehr nur darum handeln, 
unerwünſchte Nebenwirkungen bei Erreichung des 
Hauptzieles zu verhüten, beiſpielsweiſe die 
Verdrängung des legitimen Sammelgeſchäfts, 
die nicht blos den Spediteuren ſchaden, 
ſondern auch den induſtriellen Nutzuleßern 
des ſeitherigen Sammelverkehrs zu einem 
erheblichen Theile erhöhte Laſten auferlegen 
würde, indem er dieſe zwänge, die Staffeltarif⸗ 
läge für Stückgut zu entrichten, die auch in ihrer 
Ermäßigung für quantitativ die große Mehrzahl 
der im Sammelverkehr beförderten Sendungen 
über die von den Spediteuren bei Sammel⸗ 
ladungen berechneten Trausportſätze noch hinaus⸗ 
gehen. Auch die Vertheuerung, die das Aufhören 
des größten Theils des Sammelgeſchäfts für 
den übrig bleibenden Theil naturgemäß erfahren 
müßte, wäre als eine dem Produzenten er⸗ 
wachſende Schädigung zu berückſichtigen. Eine 
weitere nicht beabſichtigte Nebenwirkung wäre 
eine Begünſtigung des Imports von den Grenz⸗ 
und Hafenorten aus gegenüber der heimiſchen 
Produktion und ihrem Abſatz. Es bedarf keiner 
näheren Darlegung, daß auch in dieſer Hiuſicht 
die Abſicht der Eiſenbahnverwaltung mit dem 
Intereſſe des deutſchen Handels und der heimiſchen 
Induſtrie gleich gerichtet iſt. Daſſelbe gilt von 
einer etwaigen ſtarken Verſchiebung iu den Ab⸗ 
ſatzkreiſen der einzelnen Produktionsbezirke. Doch 
für alle dieſe Möglichkeiten giebt es ſchützende 
Vorkehrungen, die das eigentliche Ziel unver⸗ 
kümmert hervortreten laſſen werden. 


— Der Boykott des Bundes der Landwirthe 
und anderer Vereinigungen gegen die Thomas⸗ 
phosphat⸗Fabrikauten ſcheint wenig Wirkung zu 
thun; der Verein deutſch⸗öſterreichiſcher Thomas⸗ 
phosphatfabriken berichtet: Bereits früher haben 
wir mitgetheilt, daß der Verbrauch an Thomas⸗ 
mehl während des erſten Quartals d. J. lediglich 
in Deutſchland und lediglich der dem Verein 
deutſch⸗ öſterreichiſcher Thomasphosphatfabriken 
angeſchloſſenen Werke 132000 To. betrug gegen⸗ 
über 88 000 To. im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Inzwiſchen iſt der bekannte Thomasmehl⸗ 
krieg ausgebrochen. Während der Verbrauch in 
Deutſchland bis zum 31. Mai d. J. 219000 To. 
gegenüber 138000 To. für die gleiche Periode 
des Vorjahres betrug, entfallen hiervon auf den 
Monat Mai 38000 To. gegen 21000 To. im 
Vorjahre, oder mit anderen Worten: der Kouſum 
iſt im Monat Mai im Vergleich zum Vorjahre 
um 80 Proz. geſtiegen. 


— Ueber einen Zwiſchenfall von der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze wird aus Avricourt vom 3. Juli 
geſchrieben: 

Zwei Soldaten und ein Korporal des zu 
Luneville in Garniſon liegenden franzöſiſchen 
2. Jägerregiments zogen kürzlich über die deutſche 
Grenze und bearbeiteten das deutſche Hoheits⸗ 
zeichen mit ihren Säbeln. Leute, welche die Ein⸗ 
dringlinge auf das Ungehörige ihres Treibens 
aufmerkſam machten, wurden von ihnen bis zum 
Wirthshauſe Lacarpe verfolgt und bedroht. Dazu 
ſchreibt die „Straßb. Poſt“: Wir hätten von 
dieſem Vorfall, der wegen der Beſchädigung des 
deutſchen Reichswappens zu den gröberen Grenz⸗ 
verletzungen gezählt werden muß, keine Notiz ge⸗ 
nommen, wenn nicht in der letzten Zeit ein paar 
Grenzüberſchreitungen, die ſich deutſche Soldaten 
zu Schulden kommen ließen, in der frauzö⸗ 


— Ueber das neue deulſch⸗ruſſiſche Poſt⸗ ſiſchen Preſſe mit Behagen breit getreten worden 
übereinkommen meldet ein amtlicher Bericht 1wären. 


Miltnoch, 6. Jul 1808. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Heinr. Eisler. 
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Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchl i 
Invalidendank. 


ands: R. Moſſe, Haaſenſtei 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Frau Dreyfus ſtellte das 
Auſuchen au das Juſtizminiſterium, das Urtheil 
gegen ihren Gatten für nichtig zu erklären, well 
geheime Aktenſtücke dem Kriegsgericht mitgetheilt 
worden ſeien ohne Wiſſen des Angeklagten und 
des Vertheidigers. — Auf die Nachricht, daß 
Madame Dreyfus das Reviſionsgeſuch erneuert 
habe, interviewte ein Redakteur des „Temps“ 
den Juſtizminiſter Sarrien. Dieſer erklärte, 
Madame Dreyfus habe den Beweis, daß die 
Verurtheilung ihres Gatten auf geheime Doku⸗ 
mente erfolgt ſei, nicht beigebracht. Er habe die 
halbe Nacht dazu verwendet, die Akten des 
Dreyfus⸗Prozeſſes zu ſtudiren, ſei aber bis jetzt 
zu keinem Reſultat gelangt. In den Kreiſen der 
Deputirtenkammer taucht die Idee auf, eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion zum Studium der Dreyfus⸗ 
affaire einzuſetzen. Die Nachricht, daß Frau. 
Dreyfus ein neues Geſuch eingereicht hat, erregt 
in politiſchen Kreiſen großes Aufſehen. 


Arbeiterbewegung. 
In Hanau hielten die ausſtändigen Zimmer⸗ 
leute am letzten Donnerſtag eine Verſammlung 
ab, in der beſchloſſen wurde, den Ausſtand auf⸗ 
1 Das Angebot der Unternehmer, eine 
ufbeſſerung des Stundenlohne&- von 2 Pf. ein⸗ 
treten zu laſſen, wurde angenommen. Die 
Pflaſterer Hanaus, welche ſämtlich in Klein⸗ 
Krotzenburg und Langenſelbold wohnen, haben 
die Arbeit niedergelegt. — In Fürth ſind die 
Brauerei⸗ Arbeiter der Firma Evora u. Meyer 
wegen Nichtbewilligung ihrer Forderung in den 
Ausſtand eingetreten. — In Lübeck iſt der 
Bauhandwerkerſtreik beendet; die Arbeltnehmer 
baben ihre Forderungen zurückgezogen. — Aus 
London wird geſchrieben: Anfang voriger Woche 
haben die Schiffebaumeiſter an der Nordoſt⸗Küſte 
auf Antrag der Arbeiter eine Lohnerhöhung von 
1 Sh. auf den Wochenlohn und von 2½ Prozent 
auf Stückarbeit angeboten. Die Arbeiter ſtimmen 
gegenwärtig darüber ab, ob ſie den Vorſchlag 
annehmen ſollen. Am Clyde erhalten die Keſſel⸗ 
ſchmlede ſelt letzter Woche 2 Sh. mehr Wochen⸗ 
lohn und 5 Prozent mehr für Stückarbeit. Am 
letzten Dienftag haben alle Schiffslöſcher der 
Fairfield'ſchen Werke am Clyde plötzlich die 
Arbeit niedergelegt, weil ſie mit den Möbel⸗ 
tiſchlern wegen der Abzweigung der jedem der 
beiden Gewerke zukommenden Arbeit uneinig 
wurden. Am Mittwoch wurde jedoch die Arbeit 
wieder aufgenommen. 
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‚Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Juli. Im Anſchluß an den 
kürzlich von uns gebrachten Bericht über die 
Norddeutſche Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft theilen wir berichtigend 
mit, daß die Geſamtſumme der aurechnungs⸗ 
fähigen Löhne der bei dieſer Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft verſicherten Arbeiter 105 243 155 Mark 
beträgt, während die Geſamtſumme der Beitrags⸗ 
einheiten ſich auf 527089 014 Mark beläuft. 
Die Geſamtſumme des Jahresarbeitsverdienſtes 
der Selbſtverſicherer beträgt 2 760 444 Mark. 
Insgeſamt ſtellt ſich fomit die Geſamtſumme 
der anrechnungsfähigen Löhne der Arbeiter und 
des Jahresarbeitsverdienſtes der Selbſtverſicherer 
auf 108 003 599 Mark, die Geſamtſumme der 
Beitrittseinheiten auf 538 584017 Mark. Die 
Verwaltungskoſten der Genoſſenſchaft für ſämt⸗ 
liche fünf Sektionen ſtellen ſich einſchließlich der 
6 598 728 Mark betragenden Schiedsgerichtskoſten 
auf 199 321 Mark. 

— Zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs ſind die Zugführer der Schnellzugs⸗ 
ſtrecken der preußiſchen Staatseiſenbahnen mit 
Zuſchlagskarten ausgerüſtet. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung iſt den auf einer Uebergangsſtation 
mit einem Perſonenzuge ankommenden Reiſenden, 
die einen anſchließenden Schnellzug zur Weiter⸗ 
fahrt benutzen wollen, ſowie denjenigen, welche 
auf einer Unterwegsſtation in eine höhere 
Wagenklaſſe umſteigen wollen, Gelegenheit ges 
boten, die für den Schnellzug oder die höhere 
Wagenklaſſe gemäß $ 14 der Verkehrs⸗Orduung 
erforderlichen Zuſchlagskarten außer bei den 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen auch beim Zugführer 
des Schnellzuges zu löſen. 

* Geſtern fand hierſelbſt im Sitzungsſaale 
des Magiſtrats einer Konferenz von Vertretern 
der Staats⸗ und Provinzialregierung und der 
Stadt wegen der geplauten Errichtung einer 
Baugewerks⸗, Maſchinenbau⸗ und 
Seedampfermaſchiniſten⸗Schule für 
die Provinz Pommern ſtatt. Als Vertreter der 
Staatsregierung waren erſchienen die Geh. 
Negierungsräthe Lüders und Simon vom 
Handels miniſterium, die königl. Regierung zu 
Stettin wurde vertreten durch den Regierungs⸗ 
und Baurath Eich, den diegierungsrat) Dr. 
Heyn und den Regierungsrath Linden⸗ 
berg. die Stadt Stettin durch den Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken, Kämmerer Micha⸗ 
lowsky, Baurath Meyer, Schulrath Dr. 
Kroſta ſowie die Stadtverordneten Kurz 
und Klein. Hinſichtlich der Baugewerkſchule 
erklärten die Vertreter der Staatsregierung, von 
der bereits früher geſtellten Forderung einer 
eigenen Direktorwohnung unter keinen Um⸗ 
ſtänden abgehen zu können. Doch wurde 
infoweit den Wünſchen der ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften Spielraum gelaſſen, daß ſowohl eine 
Wohnung im Schulhauſe ſelbſt als auch in 
einem unmittelbar daranſtoßenden beſonderen 
Gebäude für ſtatthaft erklärt wurde. Als 
Grund für dieſe in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung bekanutlich von vielen Seiten 
lebhaft bekämpfte Maßnahme wurde ats 
geführt, der Direktor ſolle nicht nur während 
der Amtsſtunden, ſonderu auch außerhalb derſel⸗ 
ben leicht anzutreffen ſein, um Schulangelegen⸗ 
heiten erledigen zu können. Dabei wurde na⸗ 
mentlich auf das Beiſpiel der ſtaatlichen Ge⸗ 
werbeſchulen hingewieſen, die ebenfalls bejoudere 
Wohnungen für die Direktoren beſitzen. Die 
Stadt hat, wie bereits früher erörtert wurde, die 
Baukoſten für die Schule zu übernehmen, 
ebenſo die erſtmalige Einrichtung mit Sub» 


jelfien. Zu den jährlichen Unterhaltungs⸗ 
koſten leiſtet die Stadt einen Beitrag von 
12000 Mark, wovon wiederum die Provinz 


6000 Mark erſtattet. Alle übrigen Unterhaltungs⸗ 
koſten trägt der Staat. Bezüglich der Maſchinen⸗ 
bau- und Seedampfermaſchiniſtenſchule beſtand 


rr 


Bisher bei den Vertretern der Stadt die Anficht, 

daß dieſe Schulen in dem Gebäude der Baus 

gewerkſchule mit untergebracht werden können, 
dieſe Annahme wurde jedoch von den Kommiſſaren 
der Regierung als irrig bezeichnet. Für die 
Maſchinenbau⸗ und Maſchinenſchule wird ein 
eigenes Gebäude und ein eigener Direktor verlangt 
und eine Wohnung für den Letzteren als höch 

wünſchenswerth bezeichnet. Die Maſchinenbauſchule 
ſoll 4 Doppelklaſſen enthalten mit 30 Schülern in 
der Unterſtufe und mit 15 bis 20 Schülern in 
der Oberſtufe. Das Schulgeld beträgt pro 
Semeſter 60 Mark. Außerdem werden 7 Abend⸗ 
klaſſen zu je 20 Schülern eingerichtet, wofür das 
Schulgeld nur 20 Mark pro Jahr beträgt. Die 
Einnahmen werden auf jährlich 8550 Mark, die 
Ausgaben auf 63 000 Mark veranſchlagt, an 
Zuſchuß werden demnach 54 450 Mark erfordert, 
wovon die Stadt 12 000 Mark zu tragen hat. 
Für Einrichtung der Schule mit Lehrmitteln 
wendet der Staat 30—40 000 Mark auf. Die 
Seedampfermaſchiniſtenſchule iſt zu 4 Klaſſen 
gedacht, der Beitrag der Stadt iſt auf jährlich 
3000 Mark bemeſſen. Außerdem hat die Stadt 
wie bei der Baugewerkſchule die Koſten des 
Neubaues und der erſtmaligen Ausſtattung mit 
Subſellien zu tragen. Alle drei Schulen ſollen 
am 1. Oktober 1901 eröffnet werden. 

— Das im Jahre 1900 in Kraft tretende 
neue deutſche Handelsgeſetz buch läßt 
die wichtige Frage offen, ob und in wieweit 
auch die Hoteliers und deren Angeſtellte unter 
die Beſtimmungen dieſes Geſetzes fallen. Aus 
dem Wortlaut der erſten ſechs Paragraphen des 
neuen Handelsgeſetzbuches ſcheint allerdings her⸗ 
vorzugehen, daß auch die Gaſtwirthſchaft 
zu den kaufmänniſchen Betrieben 
zu rechnen ſei. Damit würden aber, wenn 
dieſe Annahme zutreffen ſollte, die Hotelangeſtellten 
fortan in rechtlicher Beziezung den Handels⸗ 
Pucher gleichgeſtellt ſein und deren Rechte und 

flichten genießen. Eine rechtzeitige Klarſtellung 
dieſer Frage iſt natürlich für die Hotelangeſtellten 
von größter Bedeutung und deshalb wird ſoeben 
in dieſen Kreiſen die Einberufung eines Fach⸗ 
kongreſſes angeregt, der ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit beſchäftigen ſoll. Der Gedanke hat bei den 
Betheiligten bereſts großen Anklang gefunden und 
dürfte verwirklicht werden. 

— Das vor einigen Tagen abgehaltene dies⸗ 
jährige Konkurrenzreiten um den 
Kaiſerpreis zwiſchen den Offizieren der 
Paſewalker Küraſſiere und Demminer Ulanen 


fand von Treptow a. T. aus ſtatt. Vorgeſchrieben u 


war ein Ritt über Anklam nach Wolgaſt auf 

beliebigem Wege, als Rückweg mußte eingeſchlagen 

werden die Linſe Wolgaſt⸗Züſſow⸗Gützkow⸗Jarmen⸗ 

Treptow. Die ganze Strecke beträgt etwa 

125 Kilometer, und ſollte in höchſtens 

12,30 Stunden, eingeſchloſſen eine Stunde Futter⸗ 

elt, zurückgelegt werden. Den beſten Rekord hatte 

ieutenant von Kamecke vom Küraſſter⸗Regiment 
mit 11,26 Stunden. 

— Der Ausſchuß der Landwirthſchaftskammer 
der Provinz Poſen hat folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Der Ausſchuß ſieht davon ab, Stellung 

zu nehmen für den Kanal Stettin⸗ Berlin 
in ſeiner Beziehung zu dem beabſichtigten Mittel⸗ 
landkanal. Er ſpricht ſich jedoch mit Entſchieden⸗ 
heit dafür aus, daß ein Bau des Kanals Stettin⸗ 

Berlin nur ſo erfolgen darf, daß das Intereſſe 
des Oſtens der preußiſchen Monarchie, namentlich 

des Warthe⸗ und Netze⸗Hinterlandes dadurch ge⸗ 

fördert wird. Eine Förderung dieſer Jntereſſen 
ift durch den Bau des Berlin⸗Stettiner Kanals 
in der weſtiichen Linie ausgeſchloſſen, während 
die öſtliche Linie dieſelbe in jeder Hinſicht wahr⸗ 
nimmt. Der Ausſchuß ſpricht ſich ferner für den 

Bau der Oſtlinie aus, weil die durch ihn der 
wichtige, heute unter übergroßer Näſſe ſchwer leidende 
Oderbruch entwendet werden und ſo ein großer 

wichtiger Theil der heimiſchen Landwirthſchaft 
damit dlrekt gefördert bezw. dem drohenden Unter⸗ 
ange entriſſen werden würde. Ferner ſpricht 
ich der Ausſchuß dahin aus, daß eine Ver⸗ 
beſſerung der Schifffahrtswege auf der Warthe und 
Netze auch im Intereſſe der Landwirthſchaft der 
Provinz Poſen dringend erwünſcht iſt. Zugleich 
empfiehlt der Ausſchuß eine Ausführung 1. des 
Schifffahrtsweges Oberſeitzko⸗Obra⸗Gebiet, 2. des 
ſogenannten Moſchiuer Kanals von Tſchicherſiz a. O. 
oder Neuſalz a. O. nach Moſchin a. d. Warthe 
als dringend geboten im Intereſſe der ſüdlichen 
Hälfte der Provinz Poſen. 

— Der am Sonntag 1 plötzlich 
auftauchende Wirbelwind hat in der Nähe von 
Zinnowitz 4 blühende Menſchenleben 
Er m Opfer gefordert. Die Fiſcher A. Knuth, 

köller und Labahn aus Hammelſtall, ſowie 
der 4jährige Sohn des erſteren, die in ihrem 
Boote nach dort zurückkehren wollten, wurden ſo 
plötzlich von dem Wirbelwinde überraſcht, daß ſie 
nicht ſchnell genug das Segel niederlegen konnten. 
Jui Nu war das Boot umgeſchlagen, die un⸗ 
un: Inſaſſen in den Fluthen begraben. 

bwohl kurze Zeit darauf mehrere Boote be⸗ 
mannt wurden, war es doch nicht möglich, die 
Leichen zu bergen. 
Die Polytechniſche Geſell⸗ 
ſchaft beging geſtern ihr diesjähriges Sommer⸗ 
feſt in Heringsdorf, an demſelben betheiligten 
ſich 50 Mitglieder und war die Stimmung eine 
ſehr gemüthliche, wie das bei den Feſten dieſer 
Geſellſchaft ſtets der Fall iſt. Das Diner 
wurde im neuen Strandkaſino eingenommen und 
fand die Einrichtung dieſes Baues wiederum 
allſeitigen Beifall. Zu den Badegäſten von 
Heringsdorf gehört ſeit vorgeſtern auch der 
Miniſter des Innern Frhr. v. d. Necke. 

— Das erſte diesjährige größere Fener⸗ 
werk wird Herr Pyrotechniker G. Haack am 
Sonntag im „Deutſchen Garten“ abbrennen und 
werden dabei die neueſten pyrotechnſſchen Zu⸗ 
ſammenſtellungen zur Vorführung gelangen. 
Trotzdem iſt das Entree ſo niedrig geſtellt, 
daß ſelbſt größern Familien der Beſuch leicht 
ermöglicht iſt. 

In der Zeit vom 26. Juni bis 2. Juli 
find hierſelbſt 69 männliche und 64 weibliche, in 
Summa 133 Perſonen polizeilich als verſtor⸗ 
ben gemeldet, darunter 99 Kinder unter 5 und 
20 Perſonen über 50 Jahren. Von den Kin⸗ 
dern ſtarben 57 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 15 an Krämpfen und Krampfkrank⸗ 
heiten, 9 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
8 an Lebensſchwäche, 3 an Abzehrung, 3 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 3 an Gehirnkrankheilten und 1 an Roſe. 
Von den Er wachſenen ſtarben 6 an Schwind⸗ 
ſucht, 6 an Altersſchwäche, 6 an Entzündung, 5 
an anderen entzündlichen Krankheiten, 3 an 
Schlagfluß, 2 an organiſchen Herzkraukyeiten, 2 
an Gehirnkrankhelten, 2 an chroniſchen Krank⸗ 
heiten, 1 an Krebskrankheit und 1 in Folge eines 


Unglücks falles. 
— Stettiner Straßen ⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. Die Betriebs⸗Ein⸗ 


nahmen betrugen: 
im Junk 1898 Mark 70 544,50 
37 782,85 


ee BL 2 

1898 mehr Mark 30 718,65 
bis ult. Mai „ 150 552,00 

mithin bis ult. Jun Mark 181 270,05 


* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden] biefer Beweigerhebung kam das Gericht zur Frel⸗ 


für Fleiſch folgende Preiſe 
Keule 1,40, 1 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,60, Schinken 1,30, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 


ft} 1.20 Mark; geräucherter Speck 8 


1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. 

* Vermißt wird ſeit dem 1. d. Mts. 
der 17 Jahre alte Arbeiter Franz Krahn aus 
Rogzow im Kreiſe Köslin. K. war am 26. Juni 
nach Stettin gekommen, um hier Arbeit zu ſuchen, 
er hat am 1. Juli ſolche bei dem Kaufmann 
Leuſchner, Große Wollweberſtr. 19, gefunden und 
dort iſt auch ſein Arbeitsbuch zurückgeblieben, er 
ſelbſt hat ſich jedoch nicht wieder ſehen laſſen. 
Man uimmt an, daß dem jungen Menſchen ein 
Unfall zugeſtoßen ſei. 

— Die Aufführungen der „Roſe von Thiſſow“ 
von Paul Wendt, Muſik von F. Götze, begannen 
am Sonnabend im Mönchguter Strand⸗ 
theater mit folgendem von Paul Wendt ver⸗ 
faßten Prologe: 

Die Liebe zu dem ſchönen Rügenlande, 

An das den Dichter feſſeln heil'ge Bande, 
Hat Freunde, dies beſcheid'ne Werk vollbracht. 
Es will euch nicht von großen Thaten ſingen, 
Doch möcht es gern in Eure Herzen dringen, 
Daß ſie erglüh'n für dieſer Inſel Pracht! 
Schon mancher hat Erholung hie gefunden, 
Und fand Geneſung von den ſchweren Wunden, 
Die ihm das Leben und das Schickſal ſchlug! 
Wir möchten allen Euch mit Himmelstönen 
Gern eine kurze Stunde hier verſchönen 

Und Euer Beifall iſt uns Lohn genug. 


Es ſpricht der Sang zu Euch von ſchweren 


agen, 
Als deutſche Herzen bange hier geſchlagen, 
Durch Kriegsnoth und vom Erbfeind ſchwer 
bedrückt. 
Wie anders heute, wo von Fels zum Meere 
Ein einig Volk, dem Kaiſer glebt die Ehre, 
Der durch des Friedens Segen es beglückt! 
Wir wollen ſeiner heut auch hier gedenken, 
Und bitten Gott, er mög dem Kaiſer ſchenken, 
Daß lang er bleibe ſeines Thrones Zier! 
Wir weihen eine Kunſtſtätt ihm aufs neue 
In deutſcher Liebe und voll deutſcher Treue. 
Und rufen laut: Heil Kaiſer Wilhelm, Dir! 


Aus den Provinzen. 

A Wolgaſt, 5. Juli. Die hieſige Schlächter⸗ 
innung beging am Sonntag die Feier ihres 
150jährigen Veſtehens, wozu ſich zahlreiche 
Gäſte von auswärts, beſonders aus Anklam, 
Swinemünde und Greifswald, eingefunden 
hatten. Mit der Jubel fahne wurde die Weihe 
einer neuen Innungsfahne vorgenommen, wobei 
Herr Dir. Dr. Kröcher die Weiherede hielt. 

) Treptow a. R., 5. Juli. Am Soun⸗ 
tage wurde in feierlicher Weiſe und unter zahl⸗ 
reicher Betheiliguug von Gäſten von Nah und 
Fern das hieſige Kriegerdeukmal enthüllt. Die 
Weiherede hielt Herr Superintendent Mittel⸗ 
bauſen, der Vorſitzende des Kriegervereins, Herr 
Oberlehrer Dr. Fiſcher, übergab ſodann das 
Denkmal dem Herrn Bürgermeiſter von Zengen. 
Das Denkmal fand allſeitigen Anklang; es iſt 
ein Werk des Bildhauers 10 rg 

P Dramburg, 5. Juli. Zwel nächtliche 
Radler, der Lehrer Münchow aus Bramſtädt 
und der Lehrer Zemke aus Jakobsdorf fuhren in 
einer der letzten Nächte in der Schweinhauſer 
Forſt mit ſolcher Gewalt zuſammen, daß beide 
Räder zerbrachen und Münchow einen doppelten 
Beinbruch erlitt. ö 


. · DAR ARE 
Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 6. Juli. Vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts hatte ſich 
heute der 18 Jahre alte Schloſſergeſelle Arthur 
Korth wegen ſchweren Diebſtahls zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte iſt bereits mit 14 Tagen 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft und heute handelte 
es ſich um einen Spitzbubenſtreich, bei dem K. 
die Geriebenheit eines „ſchweren Jungen“ ent⸗ 
faltete, er brachte es fertig, am hellen Tage aus 
einer Kaſerne des Königsregiments Geld, das 
den Maunſchaften gehörte, zu entwenden. Ueber 
den am 2. Juni ausgeführten Diebſtahl haben 
wir ſchon ſeiner Zeit berichtet, der Thatbeſtand, 
wie ihn die Verhandlung ergab, mag aber noch⸗ 
mals in Kürze rekapitulirt werden: Dem An⸗ 
geklagten war bekannt, daß der Schloſſermeiſter 
Schubel, bei dem er ſelbſt Geſelle geweſen, 
Arbeiten für das Grenadier⸗Regiment zu liefern 
habe und daß in Folge deſſen die Leute Schubels 
in den Kaſernen Einlaß fanden. Dieſen Um⸗ 
ſtand machte K. ſich zu Nutze, indem er bei der 
Kaſernenwache angab, er ſei vom Meiſter Schu⸗ 
bel geſchickt worden, um in den Mannſchafts⸗ 
ſtuben der 6. und 8. Kompagnie einige Repara⸗ 
turen auszuführen. Die zur Begleitung 
mitgegebene Ordonnanz wußte u 
entfernen und ſobald er ſich allein 
ſah, ging er an die Arbelt, indem er 
Schränke und Schubladen mittelſt Dietrichs 
öffnete und ſich das darin verwahrte Geld an⸗ 
eignete. Er fand im Ganzen 28,50 Mark und 
faſt wäre es ihm geglückt, ſich mit dem Raube 
davon zu machen, auf dem Kaſerneuhofe wurde 
er jedoch von einem Offizier geſtellt und zur 
Wache geführt. Dort gab er den nicht unge⸗ 
wöhnlichen Namen Müller an, ſodaß ihm auch 
eine Uebertretung des § 360 Abſ. 8 des Straf⸗ 
geſetzbuches zur Laſt fällt. Der Angeklagte war 
heute geſtändig und wurden ihm mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt. Wegen des ſchweren Dieb- 
ſtahls wurde auf eine Gefängnißſtrafe 
von 9 Monaten und wegen der Führung eines 
falſchen Nameus auf eine Woche Haft erkannt. 

Erfurt, 5. Juli. Das Urtheil im Prozeß 
wegen der hieſigen Unruhen im Mai lautet 
folgendermaßen: Neun Angeklagte wurden frei⸗ 
geſprochen, einer jedoch einer Beſſerungsanſtalt 
überwieſen, einer wegen Beamtenbeleidigung, 
zwei wegen Widerſtauds, fünf wegen Theil⸗ 
nahme am Aufruhr, ſieben wegen ſchweren Auf⸗ 
ruhrs zu Gefängnißſtrafen von 2 Monaten bis 
zu 2½ Jahren bezw. zu Zuchthausſtrafen von 1½ 
bis 3 Jahren verurtheilt. 

Köln, 5. Juli. Die beiden unter der An⸗ 
klage ſtehenden Perſonen, im September bei 
Urbach das große Eiſenbahnunglück, wobei zwei 
Perſoneu getödtet, drei verletzt uud großer 
Materialſchaden verurſacht wurde, verſchuldet zu 
haben, wurden von der Kölner Strafkammer 
freigeſprochen und die geſamten Koſten der 


Staatskaſſe zugewieſen. Die Verhandlung ergab, theile des Syſtems unſchätzbar. 


daß die auf der Station Urbach herrſchenden 


erheblichen Mißſtäude das Unglück verſchuldetmenfügung Lofer, 


haben. Veide Angeklagte, ein Hülfstelegraphiſt 
und ein Weichenſteller, verrichteten früher je 
zwölf Stunden Dienſtzeit, die nach dem Unglücks⸗ 


fall auf acht herabgejegt wurde. In die Arbeit, unwürdige“ Prügelſtrafe ausgeübt. 


die früher dieſe beiden Perſonen verrichteten, 
theilen ſich heute fünf Perſonen. Angeſichts 


ae Rindfleiſch: ſprechung. a 
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Schiffs nachrichten. 

Hamburg, 5. Juli. [Neueſte Nachrichten 

über die Bewegungen der Dampfer der Hamburg⸗ 

Amerika⸗Linie.] 8 
D. „Ascania“, von Hamburg nach Weſtindien, 

1. Juli 9 Uhr Abends von Havre. 
SD. „Auguſte Viktoria“, von Hamburg nach 
dem Nordkap und Spitzbergen, 4. Juli 
7 Uhr Abends von Odde. 

. „Auſtralia“, 3. Juli in St. Thomas. 

. „Bolivia“, 3. Juli in Neworleans. 

„Bohemia“, von Philadelphia, 3. Juli 

Vorm. in Hamburg. t 

„Bulgaria“, von Hamburg nach Newyork, 

4. Juli 6 Uhr 30 Miu. Dover paſſirt. 

„Della“, auf der Heimreife, 1. Juli von 

Hiogo nach Hongkong. } 

„Italia“, von Baltimore, 3. Juli Vorm. 

in Hamburg. 

Palatia“, 2. Juli 7 Uhr Abends von 

Newyork nach Hamburg. 

. „Pennſylvania“, von Newyork nach Ham⸗ 
burg, 4. Juli 6 Uhr 30 Min. Nachm. 
Seilly paſſirt. 

„ „Polaria“, von Hamburg nach Weſtindien, 

3. Juli 1 Uhr Nachm. in Havre. 

„Pretoria“, 2. Juli 9 Uhr Vorm. in 

Newyhork. 

. „Rhenania“, 39. Juni in Colon. 

„Sardinia“, von Newyork nach Hamburg, 

4. Juli 11 Uhr Abends Dover paſſirt. 

„Slavonia“, von St. Thomas nach Ham⸗ 

burg, 3. Juli 9 Uhr Vorm. in Havre. 

„Strathgarry“, von Baltimore nach Ham⸗ 

burg, 3. Juli 12 Uhr Nachts Lizard 

paſſirt. 

D. „Suevia“, von Hamburg nach Oſtaſien, 

3. Juli in Port Said. ; 

D. „Valencia“, von St. Thomas, 4. Juli 

Nachm. in Hamburg. 


VBermifchte Nachrichten. 


Prag, 5. Jull. Der Juhaber der in ganz 
Oeſterreich renommirten Maſchinenfabrik Bolzano, 
Tedesco u. Co. in Schlau, Max Hirſch, ein Mil⸗ 
lionär, hat ſich aus Schwermuth über ein uns 
heilbares Leiden erſchoſſen. 

Krakau, 5. Juli. Der chriſtlich⸗ſoziale 
Reichsrathsabgeordnete Pater Stojalowski wurde 
wegen volksverhetzender antiſemitiſcher Agitationen 
ſeiteus der ungariſchen Regierung aus Cacſa 
ausgewieſen. 
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Sturm einen Theil der Küſte von Hampton 
geſtern Nachmittag heimgeſucht und einen ge⸗ 
waltigen Schaden an Eigenthum verurſacht. 
Viele Landhäuſer und mehrere kleine Hotels ſind 
ungeweht und die aus Holz gebaute Skatingring⸗ 
Anlage iſt zerſtört worden; ſieben Perſonen ſind 
hierbei getödtet und etwa hundert verletzt. Eine 
Yacht kenterte, wobei fünf Perſonen umkamen. 
Aus Beverley (Maſſachuſetts) wird gemeldet, daß 
der Vergnügungsdampfer „Surf Eity“ geſunten 
iſt. Er hatte ſechzig Perſonen an Bord, von 
denen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, 
ſieben ertrunken ſind; man fürchtet, daß die Zahl 
der Opfer eine noch größere iſt. 

— Der Redakteur eines engliſchen Blattes 
hat in einem Anfluge von „Galgenhumor“ feinen 
Mitarbeitern folgende Rathſchläge ertheilt: „So 
lange Sie zum Schreiben etwas Anderes als 
Feder und Tinte gebrauchen können, hüten Sie 
ſich, ſie zu verwenden. Die Schrift könnte leicht 
u deutlich ſein und würde dann die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Redakteurs und des Setzers nicht ge⸗ 
nügend feſſeln. Sind Sie aber durch den Zufall 
bemüht, mit Tinte und Feder zu ſchreiben, ſo 
hüten Sie ſich wenigſtens, bei dem Wenden des 


Papiers Löſchpapier zu benutzen; dies ie - ‚a 3 


läugſt aus der Mode. Wenn Sie ein 

machen, mögen Sie ſich Ihrer Zunge bedienen, 
um ihn zu entfernen. Derart wird es auch ge⸗ 
lingen, ihn auf einen größern Raum und in 
gleichmäßiger Weiſe auszubreiten. Ein iutelll⸗ 
genter Setzer fühlt ſich nie mehr geſchmeichelt, 
als wenn es gilt, einige zwanzig Wörter, die 
durch dieſes Verfahren unleſerlich gemacht wur⸗ 
den, zu entziffern. Wir ſelbſt ſahen deren mehrere 
eine halbe Stunde damit zubringen, ſolch eine 


Stelle zu leſen; während dieſer Zeit fluͤchten fie] l 


wie die Matroſen, was bei ihnen darauf deutet, 
daß ſie höchſt guter Laune ſind. Wenden Sie 
nie Satzzeichen an; uns iſt es ſehr angenehm, 
wenn wir errathen müſſen, was ſie eigentlich 
ſagen wollten. Große Aufangsbuch ſtaben zu ge⸗ 
brauchen iſt ebenfalls überflüſſig, fo können wir 
wenigſtens die Zeichen nach eigenem Gutdünken 
anwenden. Es iſt vollkommen unnbthig, ſich eine 
leſerliche Handſchrift anzueignen, fie verräth 
immer eine plebejiſche Abſtammung und berech⸗ 
tigt überdies zu der Annahme, daß Sie in einer 
öffentlichen Schule Ihre Ausbildung erhalten 
haben. Eine ſchlechte Schrift deutet auf Genie 
hin. Viele Schriftſteller machen ſich überhaupt 
auf dieſe Weiſe bemerkbar. Schließen Sie daher 
bei dem Schreiben die Augen und ſchreiben Sie 
ſo unleſerlich wie möglich. Auf Eigennamen iſt 
nicht beſonders zu achten, denn jeder Setzer kenut 
den Vor⸗ und Zunamen eines jeden Mannes, 
Weibes und Kindes auf der ganzen Welt, und 
wenn wir nur den Anfangsbuchſtaben eines 
Namens errathen zu können glauben, ſo genügt 
dies vollkommen; wohl iſt es wahr, daß wir 
jüngſt Samuel Marisgon ſtatt Lemuel Meſſenger 
gedruckt haben, doch wird dadurch gewiß kein ge⸗ 
bildeter Leſer irregeführt worden fein. Alſo 
nochmals, achten Sie nicht auf den Eigennamen. 
Sehr vortheilhaft iſt es, beide Seiten des Papiers 
zu beſchreiben, und wenn fie vollgeſchrieben ſind, 
und man einige hundert Zeilen beifügen muß, 
empfiehlt es ſich, über die Quere zu ſchreiben, 
denn noch ein Blatt deshalb zu opfern, wäre 
wahrſcheinlich des Guten zu vlel gethan. Wir 
find im ſiebenten Himmel, wenn wir ſolch ein 
Manuſkript in Händen haben; am liebſten wäre 
es uns, wenn wir auch den Schreiber in einem 
ſtilen Winkel unter unſeren Händen hätten. Wie 
wäre die Mache ſüß! Das braune Packpapier 
iſt zum Schreiben beſonders verwendbar: wenn 
Sie aber eben keins haben, ſo kaun man auf der 
Straße wohl im Vorbeigehen von einem Plakate 
das nöthige Papier abreißen. Falls man ſich 
eines ſolchen Papiers bedient, iſt es rathſam, 
auf jene Seite zu ſchreiben, die bekleſtert iſt. 
Wenn ein Artikel beendet iſt, jo trage man ihn, 
che er der Redaktion zugeſandt wird, einige Tage 
in der Taſche mit ſich herum. Wurde der 
Artikel mit Bleiſtift geſchrieben, ſo ſind die Vor⸗ 
Suchen Sie ein 
oder das andere Blatt zu verlieren; die Zuſom⸗ 
nicht nummerirter Blätter 
macht uns ſtets beſondere Freude.“ 

— 16127 Hiebe.] Im „freien“ England 
wird bekanntlich noch immer die „menſchen⸗ 
an hört 
auch nicht, daß die „freien Bürger“ der ſtolzen 
Britannia durch Enkrüſinngsaktlonen ſich gegen 


rk, 5. Juli. Nach einer Drahtung Sersiſe 
aus Hampton (Rewhampſhire) hat ein furchtbarer] Grit 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. Juli. Wetter: 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. 
769 Millimeter. Wind: WSW. 
Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 52,20 bez. 


Lauduarkt. 
Weizen —. Roggen 145. Gerſte 
Hafer 156 — 160. Heu 2,50 — 3. 
Stroh 32—35. Kartoffeln 42—48 per 
24 Zir ° 


Bedeckt. 
Barometer 


eu. 


Berlin, 6. Jull. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 52,90, loko 
50er amtlich —.—. a 


London, 6. Juli. Wetter: Warm. 


12,00, träge. Rüben⸗Rohzucker loko 
946 träge. Centrifugal —.—. 
London, 5. Juli. Kupfer. Chili⸗ 


bars good ordinary brands 50 Lſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 72 Lſtr. — Sh. — d. Ziuk 
20 Lſtr. 7 Sh. 6 d. 


London, 5. Juli. Spaniſches Blei 13 
Kir. 2 Sh. 6 d. bis 13 Lſtr. 5 Sh. 
London, 5. Jull. Chilt⸗Kupfer 
50945, per drei Monate 50/6. 
ull, 5. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen 1 Sh. höher. 
Liverpool, 5. Juli. Getreidemarkt. 
Weizen thätig, 2—3 d., Mehl mitunter ½¼ d., 
Mais Ba höher. er Schön. 
gow, 5. Juli, Nachm. Roheiſen. 
Nr Mixed numbers warrants 45 Sh. 
5 - Warrants middlesborough III. 40 Sh. 
2 ” 


Newport, 5. Juli. (Anfangskourſe.) 
Weizen per September 75,25. Mais per 
September 37,00. 

Newyork, 5. Juli, Abends 6 Uhr. 

5. 


8 Baumwolle in Newport , A 6,25 
Berli. 6. Juli. Enluf-Kourie, do. Lieferung per Jul. —.— | 6,04 
der nfle e 8g . e. ee e 
. L S . In Rew orleans 0 
Darin: West 80 888 be en ham S petroleum, raff. (in Cafes! —.— 90 
e 10d Selle tur; 3 2 w ihilad 5 —.— 6.25 
8 x Damp a o. in adelphia .. | —,— 6,20 
LEI ale Mani s a9 en? 106, co] Credit Balances at Oil Eity Febr. —.— 92,00 
Genteallandj@.0TD6e Bi mmanı.aO | Malln Beta Schmalz Weſtern fteam. ... | —,— | 5,65 
duni Wente una, 8030 Sie kn 1970 do. Rohe und Brothers —.— 5,90 
lager 5 de 05d, 60.50 je kml ns 8 U 1 5 10 refining Moßcos | es 
Eetifär ER Ba OR 1900 * PN PER — 2 u 
Ve. e. 1000 97.40 6% erb. Swen zen: i 
amort. Rente dk —— 6. 1 %s Rother Winterweizen loko. —,— 88,00 
[17 6% Goldrente 89 25 Stett. Stabtanleihe 3,96 —— . 81.25 83,50 
5 170,10 per Juli « + 81,25 „ 
Ruf. Banknoten Kaſſa 216,00 Ultimo⸗Kourſe: per September 13.12 | 75,12 
nn -annsn| , Pe DeseMber. „.. ..... ı 73,12 | 76,50 
e ver Mugen 2] 500 no 
— ell A 7 amite 173,90 er ugu „„ „ „„ „„„„ö 5,60 5, — 
ee e eee 250 | ber Dlioder . . 7 | 2,70 
RR arg ener 71010 Mehl (Spriag⸗Wheat elears) —,— | 3,60 
e eee e ; ; 
Ei | Bee. ee 3691 | 9725 
1 5 B. ahn epte e 1 d e „ „ „ as 
D 7 7 :unstaneel WER DIGEMIDEE u. no —.— | 38,25 
Veteraburg zur 116% e Kupfer 1162 
Warſchaue kurz 1 416,0 r on aenne ne a .— | 10,85 
Tendenz: Schwach. ebene nach Liverpool. —,— | 2,00 
Ehiengv, 5. Juli. 
Barid, 5. Juli, Nachmittags. (Schluß Ey 1. 
kourſe.) Behauptet. 5 1 F u 1 7 178 5 
5. 5 per September. 68, „75 
5% Franz. Rente Joa H108,15 | 10822 [Mais per en 2... | 31,75 1.852,12 
4% Ital. ente 1 94,70 9472 Port 5 Jul 9,55% 9,42½ 
Portugieſen 99 A a 18,40 S b ed ſhort clear ri 2 5 8 2 —.— 5,75 
Portugt liche Tabalaoblig...... 452,00 | 452,00 2 Ah £ 
in e eee 95, 94,95 
RT e Wollberichte 
4% Ruſſen de 1894 ......:... — — . 
r 1 London, 5. Juli. Wolle feſt, unverändert, 
4% Serben. 61,5 61,35 Tendenz aufſtrebend. 
de Spanler äußere Aulelbe. . 220 226 ,,⸗.TT—Z————ʃʃ 
22 755 75 ee e ansich 1250 a 
Eee nase erh „ 1 
4% türk Pr. Bblläattonen. . . . 47400 —.— Waſſerſtand. 
Tabac; Ottom. Ww 295,000 —.— * Stettin, 6. Juli. Im Revler 5,55 
4% ungar. Gold rente 555 104,50 Meter = 17’ 8%, 
Oefterreiiige Stantabahn......| —— | —— | (EEE EEE 
Lombacden N N 2 
ge Telegraphiſche Depeſchen. 
565,00 Madrid, 6. Juli. Die Regierung giebt 
Oredit LVounnis Be 851,00 | 850.00 |jegt die Kataſtrophe vor dem Hafen von Gans 
De . 711,00 71200 tiago theilweiſe zu und theilt den Untergang des 
—— en . le . — Kreuzers „Jufautin Maria Thereſia“ und die 
Robinfo At eu... . . 219.00 221.00 Verbrennung des Panzers „Oquendo“ mit und 
Shesfanal Akri 37/48 3740 widmet dem gefangenen Gervera das Lob helden⸗ 
Gechſel auf Anıkterbam kurz. 207,31 207,37 [hafter Vertheidigung. Gerettete Mannſchaften 
bo. auf denne abe s M. 128,50 1283 75 Ten de d ten Te 
do. auf Italſen 6,63 { ind, behaupten, daß die „Viczcaja“ und „Chriſto⸗ 
ae auf Bonbon ug... 220 25.1% 00 Colon“ on Feten! verſchwanden und vom 
eque auf Londoen 255, „19½ Feind nicht verfolgt wurden. 
do, auf Madrid kurz —— 4 en 8 Madrid, 6. Juli. Der päpſtliche Nuntius 
— 3 tur re . — 8 hatte eine nr Unterredung mit . Königin⸗ 
‚(—— We Er Regentin und agaſta. ver autet, der 
zrwatdiskont 95955565 7 D 11 82 habe die 5 gebeten, die Mächte 
um Intervention zu erſuchen. 
Hamburg, 5. Juli, 6 Uhr Abends. London, 0. ull. „Standard“ meldet: 
5 1 Telegramme aus dem Hauptquartier des Generals 


Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Bafis 88%, frei an Bord 
Lamburg per Juli 9,17½, per Auguſt 9,32 ½, 
per Oktober⸗Dezember 9,40. Matt. 

Hamburg, 5. Juli, 6 Uhr Abends. 
Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per September 29,75, per März 30,75. 


Rubi 

Bremen, 5. Juli. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raſfinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum-⸗Börſe.) Lolo 
6,20 B. Schmalz ruhig. Wilcox 29 Bf. 
Armour ſhield 29 Pf., Cudahy 30%¼ 5 
Choice Grocery 30 ¼ Pf., White label 30 ½ N 
Spec beh. Short clear middl. loto 29 ½ Pf. 
Reis ruhig. 

Amsterdam, 5. Jull. Java- Kaffee 


. Zul, Baucazinn 
43,12. 


erdam, 5. Juli, Nach m. Be: 
1 ie auf ae 5 
ber 174,00. Rogg —, do. 
auf 3 per Oktober 118,00. Müböl 


loto —,—, per Herbſt —,— 
Aut 


eren, 5. Sul. Getreide. 
markt. Wetzen träge. Roggen feſt. Hafer 
ruhig. Gerſte beh. 
Auttwerpen, 5. Juli, Nachmiuags 2 Uhr. 
etroleum. (Schlußbericht.) Baffinirtes 
e weiß loko 17,37 bez. u. B., per Juli 
17,75 B., per September 17,75 B. Feſt. — 
Schmalz per Juli 72.50. 
Paris, 5. Juli, Nachm. Roh zucker 
(Schluß bericht) ruhig, 88% loko 29,00 bis 
29,25. Weißer Zucker flau, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juli 30,00, per Auguſt 


Shafter beſagen, daß die Zahl der Todten und 
Verwundeten auf amerikauiſcher Seite bei den 
en n ee e 10 Bing 

er⸗ 
een Wie es hler heißt, haben die ſpaniſchen 
Soldaten viele Verwundete, welche ſie nach dem 
Hoſpltale ſchaffen ſollten, getödtet, darunter auch 
a n dieſe das Abzeichen 
es Ro rugen. 

Meiwhork, 6. Juli. Die Nationalfeite in 
* die Bein Staaten a — Montag 
ort, geiſterung iſt eine ſehr große. 

Waſhington, 6. Juli. Die Komman⸗ 
danten der ſpaniſchen Schiffe „Pluto“, „Vis⸗ 
caha“ und „Terror“ find Gefangene au Bord 
des Preßboots. Ueber das Schickſal des ameris 
kaniſchen Lieutenauts Hobſon und feiner Ges 
fährten iſt nichts bekannt. Admiral Cervera 


und ſein Vizeadmiral befinden ſich jetzt angeblich 
mit 600 Mann 
Kriegsſchiffes „St. 
und Mannſchaften 
gebracht werden. 


an Bord es amerikaniſchen 
Louis“; die Unteroffiziere 
ſollen in einer Feſtung unter⸗ 


——— 
25 000 Mark 
4½ % ige Hypothek 


zweitstellig innerhalb der halben 
gerichtlichen Taxe sogleich oder 
später abzugeben. Anfragen er- 
beten an Bauführer WW. Baer, 

Berlin N., Usedomstr. 26a. 


